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Pressemitteilung „Pflegefrühstück Andernach“, 17. November 2009

Pflege leidet unter Bürokratie

Erstes „Andernacher Pflegefrühstück“ – Krankenkassen fehlten

Ein Kraftfahrzeugmeister wechselt die Zündkerzen aus und stellt dann seine Rechnung. Eine staatlich examinierte Pflegekraft betreut und begleitet liebevoll einen alten Menschen nach allen Regeln der Kunst und - füllt Dokumentenbögen aus. Dem Meister wird geglaubt, der Pflegefachkraft nicht. Diese und viele andere Merkwürdigkeiten, die sich die Gesellschaft gegenüber der Pflege erlaubt, waren Thema während des ersten „Andernacher Pflegefrühstücks“ im Hotel „Am Markt“.

Eingeladen hatte Olga Leder vom Ambulanten Pflegedienst „Viktoria“ auf Anregung der LIGA Rheinland-Pfalz. Das „Pflegefrühstück ist Teil der landesweiten Kampagne „Pflegesignal – Der Pflege geht die Luft aus“. Teilnehmer waren Oberbürgermeister Achim Hütten, die Stadträte Agatha Mäurer (SPD) und Judith Lehnigk-Emden (FDP), Martin Paul als Vertreter der Partei Die Linke, der Inhaber des Pflegedienstes „Viktoria“, Emil Rall und Mitarbeiterin Svetlana Michel, Ulrike Flick und Hiltrud Kröger vom Pflegestützpunkt Andernach sowie Rupert Butsch, Pflegedienstleiter des AWO Seniorenzentrums „Altes Brauhaus zur Nette“ in Weißenthurm. Das Schwerpunktthema lautete: Wie lässt sie die erdrückende Dokumentation im Arbeitsalltag der Pflegenden abbauen?

Oberbürgermeister Achim Hütten nannte die Bürokratie auch ein allgemeines, gesellschaftliches Problem, dessen Aufarbeitung wohlmöglich zu viele Arbeitsplätze in den Ämtern kosten würde. In der lebhaften, mehr als 2-stündigen Diskussion wurde unter anderem festgestellt, dass die aktuelle Pflegedokumentation nicht praxistauglich ist.

Olga Leder berichtete, dass mindestens 980 Vorschriften nur für die ambulante Pflege bekannt und wissenschaftlich belegt sind. Die Qualität in der Pflege – keiner stellt sie in Frage – kostet jedoch viel Zeit und Geld: Pflegeplanung, Pflegedokumentation, Pflegebewertung (Evaluation) und andere Aufgaben mehr werden als richtig und notwendig erachtet – doch nicht zum Nulltarif. Hinzu kommt der Aufwand für Betriebs- und Personalführung und die Abrechnung der Leistungen mit den Kostenträgern. Ist die computer-gestützte Pflegedokumentation ein Ausweg? Olga Leder bezweifelt dies. Die neue, vom Medizinischen Dienst der Krankenkassen gelobte, Pflegedokumentation sei ein alter Hut, hieß es. Nach der darin geforderten Art des Dokumentierens werde schon lange gearbeitet. 
Der in Andernach eingerichtete Pflegestützpunkt baut glücklicherweise auf der Beratungs- und Koordinierungsstelle auf, sodass Bürger weiterhin ihr Recht auf Information in Anspruch nehmen könnten, hieß es während der Diskussion.
Weitere Punkte waren: Ohne Ausbildung, ohne Sprachkenntnisse pflegen? Eine Qualitätspflege ist mit ungeschulten Kräften nicht möglich. Die Zugangsvoraussetzungen für den Pflegeberuf wurden verringert, die Qualitätsanforderungen heraufgesetzt. Wie soll das gut gehen? Zivildienstleistende in der Pflege? Die verringerten Dienstzeiten können sich nur nachteilig auf die zu Pflegenden auswirken.
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